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Sachverhalt und Antrãge 

Auf die europäische Patentanineldung Nr. 81 107 117.4, die 
ant 10. September 1981 unter Inanspruchnahme der Priorität 
aus der Voranmeldung vont 20. September 1980 (DE 3 035 564) 
angemeldet worden war, ist am 13. Februar 1985 das 
europäische Patent Nr. 48 399 auf der Grundlage von 
2 Ansprüchen erteilt worden. Anspruch 1 lautete: 

"Thermoplastische Formmassen auf der Grundlage von schiag-
fest inodifizierten Styrolpolynterisaten und 
Polyphenylenäthern, dadurch gekennzeichnet, daB 85 bis 
92 Gew. -% •der Teilchen der Weichkomponente des schlagfest 
inodifizierten Styrolpolymerisates eineri mittleren 
Teilchendurchmesser von 4 bis 10 pm und 8 bis 15 Gew.-% 
der Tejichen einen inittleren Teilchendurchmesser unter 
0,6 pm haben und der Weichkomponentengehalt des schlagfest 
modifizierten Styrolpolymerisates mindestens 20 Gew.-% 

betrdgt. 11  

Gegen dieErteilung des europäischen Patents hat die 
Einsprechende am 11. Oktober 1985 Einspruch eingelegt und 
den Widerruf des Patents in vollem Umfang wegen mangel-
hafter Of fenbarung (Art. 100 b) EPU) sowie mangelnder 
Neuheit und erfinderischer Tätigkeit (Art. 100 a) EPU) 
beantragt. Zur Stütze ihres Vorbringens hat sie auf 

folgende Dokuinente 

DE-C-2 211 005 

DE-C-2 119 301 

sowie auf zwei weitere rtach Ablauf der Einspruchsfrist 
genannte Dokumente - 

DE-B-2 258 896 
-j 
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2 	 T 601/88 

(4) Journal of Materials Science, 9, 1443 (1972) 

verwiesen. 

III. 	Durch Zwischenentscheidung voiu 6. Oktober 1988 hat die 
Einspruchsabteilung festgestellt, dag das Patent in gemäi3 
am 27. April 1988 eingereichten Anspruch 1 geãnderteni 
Umfang aufrechterhalten werden känne. Dieser Anspruch 
lautet: 

"Thernop1astische Fornunassen auf der Grundlage von 

schlagfest modifizierten Styrolpolymerisaten, deren 
Weichkoxnponentengehalt mindestens 20 Gew. -% beträgt, und 
Polyphenylenäthern, dadurch gekennzeichnet, daB die 
Formmassen Mischungen aus zwei modifizierten Styrol-
polyiuerisaten enthalten, deren Kautschukanteil zwischen 2 
und 15 Gew.-% beträgt, wobei die Weichkomponente eines 
Styrolpolymerisates einen mittleren Teilchendurchmesser 
von 4 bis 10 pm hat und die Teilchen 85 bis 92 Gew.-% der 
Teilchen der Mischungen ausmachen und die Weichkomponente 
des anderen Styrolpolymerisates einen mittleren Teilchen- 
durchmesser unter 0,6 pm hat und die Teilchen 8 bis 
15 Gew.-% der Teilchen der Mischungen ausmachen." 

In der angefochtenen Entscheidung wird festgestellt, die 

Teilchengrä8enverteilung - inonomodal oder bimodal - sei 
für die Frage der Neuheit unerheblich, da sich bereits der 
Polybutadiengehalt von 9 Gew.-% nach den Vergleichs-

versuchen zu den Beispielen 1 und 2 des Dokuments (2) von 
dein der beanspruchten Forinmassen unterscheide. 

Hinsichtlich der erfinderischen Tätigkeit schlage das 

Streitpatent zur Erzielung einer verbesserten Spannungs-
riBbestandigkeit ohne Beeintráchtigung der Schlagzähigkeit 
der Formmassen einen Weichkoinponentengehalt von mindestens 
20 Gew.-% vor; eine solche Menge lasse sich weder aus 
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3 	 T 601/88 

Dokument (1) noch aus Dokument (2) ableiten. Das gleiche 
gelte für die Teilchengr6i3enverteilung. Somit stellen die 
Lehren dieser Entgegenhaltungen technische Vorurteile dar, 
die die Lósung gemaB dem angegriffenen Patent nicht 
nahelegen konnten. 

IV. 	Gegen die Entscheidung der Einspruchsabteilung hat die 
unterlegene Einsprechende (Beschwerdeführerin) am 
5. Dezember 1988 Beschwerde erhoben und gleichzeitig die 
vorgeschriebene Gebühr entrichtet sowie eine Begründung 
eingereicht, worin u. a. DE-B-2 525 019 (Dokument (5)) als 
weiterer Stand der Technik genannt wurde. Die Argumente 
der Beschwerdeführerin in dieser Begrundung und in der 
spãteren Stellungnahme vom 12. August 1989 lassen sich, 
wie folgt, zusammenfassen: 

Die bloBe Angabe von zwei inittleren Teilchendurchmessern 
sage nichts über die Verteilung in der Mischung aus, die 
sowohi monomodal als auch bimodal sein kônne; infolge 
Fehlens weiterer Parameter zur Kennzeichnung der 
Verteilung, insbesondere Breitenparameter, werden vorn 
geltenden Anspruch 1 TeilchengröBenverteilungen initumfa5t, 
die dem Stand der Technik zuzurechnen seien. Angesichts 
des un Streitpatent angegebenen Zusainmenhangs zwischen 
Po1ybuta1iengeha1t und Weichkomponentengehalt stimme der 
gemäB dem Vergleichsbeispiel zu Beispiel 2 des Dokuments 

(2) angeführte Kautschukanteil von 9 Gew. -% mit dern 
patentgemäen Weichkomporientengehalt von inindestens 
20Gew-% überein. Sehe man es als Aufgabe an, Forinmassen 

herzustellen, die gegenuber den im Dokument (2) 
beschriebenen Formteilen eine verbesserte Spannungsril3-
beständigkeitaufweisen, so werde dieses Ziel mit der 

patentgemã8enL6sung nicht erreicht; auBerdem känne von 

einem Vorurteji im Hinblick auf die Lehre der Dokumente 
(1) und (2) keine Rede sein. SchlieBlich erfülle das 

I 
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4 	 T 601/88 

Streitpatent nicht die Kriterien einer AuswahlerfifldUflg un 
Sinne der Entscheidung T 198/84. 

Deingegenüber hat die Beschwerdegegnerin (Patentinhaberin) 
im wesentlichen folgendes geltend gemacht. Die von der 
Beschwerdeführerin erwähnten mono- und bimodalen 
Verteilungskurven seien rein theoretische Kurven, die in 
den herangezogenen Entgegenhaltungen nicht of fenbart 
seien. Dagegen sei es ein wesentliches und neuheits-
begründendes Merkmal, daB die Forininassen Mischungen aus 
zweierlei modifizierten Styrolpolyinerisaten mit bestinuntern 
Weichkomponentengehalt enthalten, wobei die Teilchen 
dieser Polymerisate definierten Parainetern genUgen müssen. 
Diese Bedingungen werden im Vergleichsversuch zu 
Beispiel 2 des Dokuments (2) nicht erfüllt. Wenngleich 
sich nach der Beschreibung des angefochtenen Patents 25 
bis 35 Gew. -% an Weichkomponente in aligemeinen mit 2 bis 
15 Gew.-% Kautschuk erreichen lassen, so sei der Umkehr-
schlui3 irrig, • wie es aus Dokumnent (1) (Spalte 2, Zeilen 26 
bis 34) eindeutig hervorgehe. Im Hinblick auf die 
unzureichende Spannungsrii3beständigkeit der Formmassen 
gemnäi3 Dokumerit (2) sei die Komnbination der Merkinale geraäB 
Anspruch 1 des Streitpatents nicht naheliegend; diese 
Konthination stelle nicht nur eine Lösung dieser Aufgabe 
dar, sondern bringe auch verbesserte Wärmneformnbestàndig-
keit, Kerbschlagzähigkeit und Glanz mit sich. Wenngleich 

die gemnäi3 Dokuinent (2) verwendeten Polystyrolteilchen 
einen Durchmesser von 0 bis 2 pm aufweisen, so werde em 
Bereich von 4 bis 10 pm wie in Streitpatent gar nicht 
erwàhnt; aus diesem Grund könne hier von einer Auswahl 
nicht die Rede sein. 

Die Beschwerdeführerin beantragt, die angefochtene 

Entscheidung aufzuheben und das Patent in vollem Urnfang zu 

widerrufen. 
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5 	 T 601/88 

Die Beschwerdegégnerin beantragt, die Beschwerde zurück-
zuweisen. 

Entscheidungsgrtinde 

Die Beschwerde entspricht den Artikein 106 bis 108 sowie 
Regel 64 EPU; sie ist daher zulässig. 

Von der erteilten Fassung unterscheidet sich der geltende 
Anspruch 1 grundsãtzlich durch die Einschrankung auf 
Mischungen aus zweierlei modifizierten Styrolpolymerisaten 
sowie durch die Angabe, daB der Kautschukanteil in den 
zwei modifizierten Styrolpolymerisaten- zwischen 2 und 
15 Gew.-% betragt. Diese Merkmale stützen sich auf 
Seite 2, Zeilen 22 bis 31 und Seite 3 1  Zeilen 52 bis 54 

des erteilten Patents bzw. Seite 2, Zeilen 7 bis 23 und 
Seite 7, Zeilen 6 bis 8 der ursprünglichen Anmeldung. Die 
übrigen Anderungen, insbesondere die Verschiebung des 
Weichkomponentengehalts vorn kennzeichnenden Teil in den 
Oberbegriff, sind redaktioneller Art und haben keinen 
EinfluB auf den Schutzuxnfang. 

Anspruch 2 entspricht der erteilten bzw. ursprünglichen 
Fassung theses Anspruchs. 

Was die von der Beschwerdeführerin herangezogenen 

Dokumente anbelangt, steilt die Kanuner zunächst fest, daB 
lediglich Dokumente (1) und (2) innerhaib der Einspruchs-
frist genannt worden sind (Art. 99 (1) EPU). Betreffend 
das spätere Einreichen der Dokuniente (3) und (4) mm 
weiteren Verlauf des Einspruchsverfahrens sowie u. a. des 
Dokuinents (5) zusanunen mit der Beschwerdebegründung sind 

keine überzeugenden Gründe dafür dargelegt worden, waruin 
bei angemessener Sorgfalt diese Entgegenhaltungen nicht 

5 
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6 	 T 601/88 

rechtzeitig hátten genannt werden können. Diese drei 
Dokumente gelten daher als verspätet vorgebracht. 

Die Relevanzprüfung der Dokumente (3) bis (5) durch die 
Kainmer hat ergeben, daI3 die wesentliche Lehre dieser 
Entgegenhaltungen nicht über das hinaus geht, was schon 
aus den Dokumenten (1) und (2) bekannt ist, und daB sie 
deshaib nicht entscheidungserheblich sind. Sie werden 
daher im folgenden unberücksichtigt bleiben (Art. 114 (2) 
EPU). 

4. 	Das Streitpatent betrif ft thermoplastische Foritunassen. 
Ahnliche Forminassen sind bereits im Dokuinent (2) 
beschrieben, das die Kammer als den nächst1iegenden Stand 
der Technik ansieht. Diese Massen bestehen aus Gemischen 
eines Polyphenylenäthers mit einem kautschukmodifizierten 
Polystyrol und/oder mit einem Polystyrol und einem 
Kautschuk, die 0.1 bis 30 Gew.-% ether dispergierten 
elastomeren Phase mit einem mittleren Teilchendurchmesser 
von maximal etwa 2 pm enthalten (Patentanspruch 1). 
Letzteres Merkmal ist wesentlich für das Eigenschaftsbild 
dieser Nassen, vor allein für die erheblich hâhere Schiag-
zähigkeit und darüber hinaus für das verbesserte Aussehen 
der Oberfläche, insbesondere den Glanz (Spalte 2, 
Zeilen 11 bis 26). Obwohl die Materialeigenschaften 
soicher Forinmassen liii ailgemeinen zufriedenstellend sind, 
weisen daraus hergesteilte Formteile eine nicht 

ausreichende SpannungsriBbestàndigkeit, DurchstoBarbeit 
und Schlagzàhigkeit auf; auBerdein könnte deren Glanz noch 

verbessert werden. Aufgrund dieser Unzulãnglichkeiten kann 
die dem angefochtenen Patent zugrundeliegende Aufgabe 
darin gesehen werden, thermoplastische Foritunassen mit 
verbesserter SpannungsriBbestàndigkeit, DurchstoBarbeits-
und Schlagzàhigkeitseigenschaften sowie hôherein Glanz 
bereitzustellen. 
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7 	 T 601/88 

Diese Aufgabe wird - verejnfacht dargesteilt - mit 
Formmassen auf der Grundlage von Polyphenylenäthern und 
zwei schlagfest modifizierten Styrolpolymerisateri gelost, 
deren Weichkomponentengehait mindestens 20 Gew-% und deren 
Kautschukanteii zwischen 2 ui-id 15 Gew. -% betrâgt, wobei 85 
bis 92 Gew.-% der Teiichen der Weichkornponente eine 
mittlere TeilchengröI3e von 4 bis 10 pm und 8 bis 15 Gew.-% 

dieser Teilchen eine Teilchengr68e unter 0,6 pm 
aufweisen. 

	

5. 	Gestützt auf Ergebnisse von mi Verlauf des Einspruchs- 
verfahrens eingereichten Vergleichsversuchen bestreitet 
die Beschwerdeführerin ailerdings, daB dieser Lâsungs-
vorschlag die oben genannte Aufgabe tatsächlich lost. 

	

5.1 	ZUm Be1eg hierfür wurden vier Formmassen foigender 
Zusainmensetzung verglichen 

25 Gewichtsteiie Poiyphenylenäther 
75 Gewichtsteiie schlagfestes Polystyrol bzw. - 
gemisch 
0 1 8 Gewichtsteile Tris(2,4-di- 
tert . butyiphenyiphosphit) 
1,5 Gewichtsteile Poiyethylen, 

die sich laut Beschwerdeführerin im wesentlichen durch die 

inittlere TeiichengrOBe des schlagfesten Styrolpolymerisats 
unterschieden. Für die patentgemäBe Probe 50 111 wurden 
als Bestandteil (ii) 10 Gew.-% eines Styroipoiymerisats 
mit einem mittieren Teiichendurchrnesser von 0,5 pm und 
90 Gew.-% eines Styroipolymerisats mit einem mittleren 

Teiichendurchmesser von mehr ais 4 pm verwendet. Für die 
Proben 50 211 und 50 511 wurde gemäB der Lehre des 

Dokuments (2) nur ein Styrolpolymnerisat mit einemn 
mittleren Teiichendurchmesser von 1,6 pm bzw. 0,5 pm 

verwendet. Die Probe 50 411 soil nach Angabe der 
J 
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8 	 T 601/88 

Beschwerdefü.hrerjn einer Fornunasse entsprechen, wie sie 
vor dem Anmeldetag des Dokuments (2) üblicherweise 
eingesetzt wurde; da die Ergebnisse mit dieser Probe, 
worin ein einziges Styrolpolymerisat mit einem mittleren 
Teilchendurchmesser von mehr als 4 pm verwendet wurde, für 
die Frage der Lôsung der Aufgabe unerheblich sind, werden 
sie hiernach unberücksichtigt bleiben. 

5.2 	flu eigenen Versuchsbericht der Beschwerdeführerin vom 
27. Oktober 1987 wurden die RiBgrenze über Zugfestigkeit 
gemäS DIN 53 449, Teil 1 sowie die Schãdigungsdehnung über 
Zugfestigkeit und über ReiBdehnung gemäB DIN 53 449, 
Teil 3 für Formmassen gemä6 den Proben 50 111, 50 211 und 
50 511 bestimmt. Aus Tabelle 3 dieses Versuchsberichts 
geht hervor, dai3 die Schãdigungsdehnung gemessen über 
Zugfestigkeit mehr als 3,5 nach Streitpatent betrãgt, 
gegenüber 3 bzw. 2,5 nach Dokument (2), während die 
Schâdigungsdehnung gemessen über ReiBdehnung mit inehr als 
3,5 gemâi3 Streitpatent praktisch doppelt so hoch ist wie 
nach Dokument (2) mit 1,8 bzw. 1,5. Diese Daten zeigen 
übereinstimmend, dal3 die patentgemaBe Probe 50 111 die 
bessere Spannungsril3bestândigkeit aufweist. 

Wie ferner die Beschwerdegegnerin vorgetragen hat 
(Stellungnahine vom 11. Nai 1989, Seite 6, Absatz 3), ist 
der Tabelle auf Seite 5 des Streitpatents ein Effekt in 
der gleichen Richtung zu entnehmen. Der Vergleich des 
Vergleichsversuchs B mit Beispiel 2 des Streitpatents 

zeigt nâmlich, daB die SpannungsriBbestàndigkeit 
schlechter wird, wenn man die Menge des Styrolpolyinerisats 
mit den kleinen Teilchen (0,6 pIn) auf Kosten der grob-
teiligen Styrolpolymnerisate (5 bis 7 pm) erhôht, d. h. 
wenn man die patentgemäl3en Formninassen in Richtung der 
Lehre des Dokuments (2) verändert. 

02315 	 .1... 



9 	 T 601/88 

Aus beidern geht also überejnstjinxnend hervor, daB die 
patentgeinaBen Formmassen eine verbesserte Spannungsrii3-
beständigkeit aufweisen und somit die betreffende 
Teilaufgabe tatsächlich lösen. 

	

5.3 	Im Versuchsbericht 2 der Beschwerdegegnerin vom 
15. Dezenther 1987 wurden weiterhin zwei Forininassen, die 
gemãB Dokument (2) nur eine schlagzähe Polystyrol-
komponente enthielten (Vergleichsbeispiele 1* und 2*), mit 
zwei soichen verglichen, die mi patentgeinä8en Bereich 
lagen und zwei schlagzähe Polystyroltypen enthielten 
(Beispiele 1 und 2). Aus Tabelle 2 dieses Versuchsberichts 
geht hervor, daB die Formmassen gemäB dem Streitpatent 
eine verbesserte Durchstol3arbeit und Schlagzãhigkeit 
aufweisen und aui3erdem besseren Glanz zeigeñ. 

Dem stehen freilich Ergebnisse der Beschwerdeführerin 
gegenuber (Eingabe vom23. Närz 1988, Tabelle), wonachdie 
patentgemäBen Formmassen hinsichtlich Kerbschlagzâhigkeit 
und Glanz den Massen gemâl3 Dokument (2) unterlegen zu sein 
scheinen. 

Bei soichen widersprüchlichen Ergebnissen verinag sich die 

Kainmer bezüglich der tatsächlichen Lösung der zweiten 

Tei1auf4be aus eigener Sachkunde weder die Behauptung der 
Beschwerdeführerin noch die der Beschwerdegegnerin zu 

eigen zu machen. Bei dieser Sachlage muB - ähnlich der un 
AB1. EPA 1986, 211 veröffentlichten Entscheidurig T 219/83 
vom 26. November 1985 "Zeolithe/BASFt' - der bestehende 
Zweifel zu Lasten der einsprechenden Beschwerdeführerin 
gehen, die ihre Behauptung nicht zu belegen verrnochte 

(Punkt 12 der Entscheidungsgründe). 

	

5.4 	Abgesehen hiervon neigt jedoch die Kanuner auch sonst inehr 
der Auffassung der Beschwerdegegnerin zu. Wie schon aus 
deni Wortlaut des Anspruchs 1 des Streitpatents hervorgeht, 
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10 	 T 601/88 

steilt der Weichkomponentengehalt ein wesentliches  Merkmal 

der beanspruchten Massen dar; dieser wurde von der 
Beschwerdeführerin für die DurchführUflg ihrer Vergleichs- 
versuche nicht berücksichtigt und liii Versuchsbericht 
ebensowenig angegeben. Deshaib ist es sogar fraglich, ob 
die von der Beschwerdeführerin vorgelegten Ergebnisse 
überhaupt aussagekrãftig sein, d. h. mit den Daten un 
Streitpatent uberhaupt verglichen werden können. 

	

5.5 	Nach Auffassung der Kainmer hat also die beweispflichtige 
Beschwerdeführerin nicht den Beweis gebracht, daB die 
zweite Teilaufgabe nicht auch tatsächlich gelöst ware, 
während dies für die erste Teilaufgabe zweifellos der Fall 
1st. Insgesamt stelit daher nach Meinung der Kaxnmer der 
Gegenstand des Streitpatents eine glaubhafte Lösung der 
bestehenden Aufgabe dar. 

	

6. 	Zur Neuheit des Patentgegenstandes gegenüber der 
ailgemeinen Lehre sowie einzelnen Beispielen des Dokuments 
(2) 1st folgendes auszuführen. 

	

6.1 	Da diese Entgegenhaltung jedenfalls keine explizite Angabe 
bezüglich des Weichkomponentengehalts enthâlt, fragt sich, 
ob sich hierzu, gestützt auf den in der Beschreibung des 
Streitpatents angegebenen Zusammenhang zwischen 
Polybutadiengehalt und Weichkoinponentenanteil (Seite 3, 
Zeilen 50 bis 54), etwas herleiten 1ä8t. Dort wird 
sinngemâl3 ausgeführt, daB die besonders günstigen Mengen 
von 25 bis 35 Gew.-% an Weichkomponente sich im 
ailgemeinen mit 2 bis 15 Gew. -% Kautschuk erreichen 
lassen. Da der in den Vergleichsversuchen zu Beispielen 1 

und 2 des Dokuinents (2) erwähnte Kautschukanteil von 
9 Gew. -% mitten in dem genannten Bereich liegt, will die 

Beschwerdefuhrerin hieraus schlie8en, daB der Weich-
komponentengehalt dort gleichfalls mehr als 20 Gew. -4 
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11 	T 601/88 

betragen Inui3te, was die implizite VorWegnahme dieses 

Merkmals zur Folge hätte. 

Dem zugrundeliegenden Umkeh i~schluB kann die Karnmer jedoch 

nicht zustimmen. Wie die Beschwerdegegnerin in ihrer 

Erwiderung vom 11. Mai 1989 (Seite 2, Absatz 4 bis 

Seite 3, Absatz 1) geltend gemacht hat, ist es zwar 

mäglich, mit 9 Gew.-% Kautschuk einen Weichkomponenten-

gehalt von mehr als 20 Gew.-% zu erzielen, doch 1st der 

Fachmann fiei, auch andere Weichkomponentengehalte 

einzustellen. Dies wird im übrigen durch Dokument (1) 

(Spalte 2, Zeilen 26 bis 34) bestâtigt; danach kann der 

Gelgehalt verändert werden, wâhrend der Kautschukgehalt 

konstant gehalten wird. Man erreicht dies mi aligemeinen, 
indem man ein Gemisch des Styrolmonomeren und des 

Kautschuks während der Anfangsphasen der Po1ymerisation 

rührt, wobei der Gelgehalt am niedrigsten 1st, wenn 

schnell gerührt wird, allmählich steigt, wenn 1angsam 

geruhrt wird, und über 80 % beträgt, wenn überhaupt nicht 

gerührt wird. 

Der Weichkomponentenanteil der Styrolpolymerisate stelit 

demnach keinen Parameter dar, der mit dem Polybutadien-

gehalt deckungsgleich und somit Uberflüssig ware; er dient 

liii Gegen.teil der zusàtzlichen Kennzeichnung dieser 

Bestandteile und dadurch der thermoplastischen Massen und 

verleiht schon allein dem Anspruchsgegenstand Neuheit. 

6.2 	In den Vergleichsversuchen zu den Beispielen 1 und 2 des 

Dokuments (2) werden Formmassen beschrieben, die als 

Hauptbestandteile 45 bzw. 50 Gewichtsteile eines 

Polyphenylenäthers und 55 bzw. 50 Gewichtsteile eines 

kautschukrnodifizierten Polystyrols mit einer mittleren 

Teilchengr68e von 6 pm (Bereich von 2 bis 10 pm) sowie 

einem Polybutadiengehalt von 9 Gew.-% enthalten. 

Wesentlich dabei 1st die Anwesenheit eines einzigen 
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12 	 T 601/88 	 41 

schlagzähmodifizierten Polystyrols mit einem inittleren 
Teilchendurchmesser von 6 pm, wohingegen in den liii Streit-
patent beanspruchten Formmassen eine Mischung aus zwei 
modifizierten styrolpolyinerisaten mit unterschiedlichen 
TeilchengrôBen eingesetzt wird. Dies steilt ein weiteres 
neues Merkinal des Gegenstands des Streitpatents dar. 

	

6.3 	Zwar enthãlt die Mischung F des Beispiels 9 von Dokuinent 
(2) neben 45 Gewichtsteilen eines Polyphenylenäthers zwei 

unterschiedliche Styrolpolymerisate, wovon je 27,5 
Gewichtsteile eingesetzt werden. Dabei handelt es sich 
jedoch um ein kautschukmodifiziertes Polystyrol mit einer 
mittleren Teilchengr68e von 1 bis 2 pin und einem 
Polybutadiengehalt von 9 Gew.-% und uxn:ein kristallines 
Polystyrol (ohne Angabe dér Teilchengr68e). Soiche 
Zusammensetzungen unterscheiden sich sowohi qualitativ - 
nur ein Polystyrol mit hoher Schlagzãhigkeit - als auch 
quantitativ - Mengen der zwei Styrolpolyinerisate und 
mittlerer Teildurchmesser - von den beanspruchten Massen. 

Bei dieser Sachiage erübrigt es sich, auf die Frage näher 
einzugehen, ob eine Mischung aus einem schlagfesten 
Polystyrol und einem kristallinen Polystyrol, wie sie aus 
Dokuinent (2) bekannt ist, von einer Mischung aus zwei 
sch1agzäi modifizierten Styrolpolyinerisaten wie in Streit-
patent noch unterscheidbar ist, wie dies die Beschwerde-
führerin wiederholt bestritten hat. 

	

6.4 	Da sich der Gegenstand des Streitpatents schon durch den 

Weichkoinponentengehalt der Styrolpolymerisate von den urn 
Dokument (2) beschriebenen - allgemeinen sowie 
spezifischen - Forinmassen unterscheidet, sind die für 
Auswahlerfindungen geltenden Neuheitskriterien der in 

AB1. EPA 1985, 289 veräffentlichten Entscheidung T 198/84 
"Thiochlorformiate/HOECHST" voin 28. Februar 1985 hier gar 
nicht anwendbar. 
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6.5 	Zusaininenfassend ergibt sich also die Neuheit aus den 
Kenndaten der Zusarnlnensetzung, d. h. aus der Wahi urid der 
Definition der zwei Styrolpoly-merisate mit einem 
bestixnmten Weichkoinponentengehalt, und nicht aus der 
Verfahrensinal3nahme, wonach eine gewünschte Teilchengr68en-
verteilung durch Mischen zweier unterschiedlicher 
Styrolpolymerisate eingestellt wird. Die Ansprüche des 
Streitpatents besitzen demgemaB auch keinen "product-by-
process"-Charakter, sondern un Gegenteil alle Nerkmale 
eines reinen Stoffanspruchs. Deshaib 1st der Hinweis der 
Beschwerdeführerjn auf Artikel 64 (2) EPU, wonach im 
Hinblick auf die vorliegende Of fenbarung hächstens 

Verfahrensanspruche zulässig sein soilten, unzutref fend; 
das gleiche gilt für die Bezugnahine auf die un AB1. EPA 
1984, 309 veröffentlichte Entscheidung T 150/82 
"Anspruchskategorien/IFF" vom 7. Februar 1.984. 

	

7. 	Wenn die Beschwerdeführerin vorträgt (Punkt A der 
Beschwerdebegründung),. daI3 die bloJ3e Angabe Yon zwei 
mittleren Teilchendurchinessern nichts über die Verteilung 
in der Mischung aussage, die u. a. inonomodal oder bimodal 
sein könne, so hat ein derartiger Einwand mit den 
Bestimmurigen des Artikels 100 b) EPU, wonach das euro-  
pâische Patent - als ganzes - die Erfindung so deutlich 
und vollstandig offenbaren muI3, daI3 ein Fachmann sie aus-
führen kann, nichts zu tun. Die von der Beschwerdeführerin 

vorgelegten inonomodalen und bimodalen Verteilungskurven 
sjnd theoretjsche Kurven, die im Stand der Technik ebenso-

wenig of fenbart sind, insbesondere nicht für die Zusamnten-
setzung F des Beispiels 9 des Dokuments (2), die zwei 

unterschiedliche Styrolpolymerisate enthàlt. Unabhàngig 
hiervon enthält schon der Wortlaut des Anspruchs 1 alle 
notwendigen Inforinationen zur Bereitstellung der 
beanspruchten Massen; er gibt insbesondere den 

10 
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Kautschukantejl und den Weichkoinponentengehalt der zwei 
modifizierten StyrolpolyTnerisate sowie den Bereich, in dern 
sich der inittlere Teilchendurchmesser der jeweiligen 

Styrolpolyinerisate zu bewegen hat, und die Prozentanteile 
in den Mischungen an. AuSerdern belegen die Beispiele 1 und 
2 des Streitpatents, daB dern Fachmann darnit ausreichende 
technische Informationen zur VerfUgung stehen, urn die 
beanspruchten Massen herzustellen. Auch die Beschwerde-
führerin hatte offensichtlich keine Schwierigkeiten, 

aufgrund dieser Angaben Vergleichsversuche mit der 
patentgemäl3en Probe 50 111 durchzuführen (vgl. Punkt 5.1 
oben). Dies unterstreicht, daB die Angabe von zusätzlichen 
Parainetern, insbesondere von Breitenparametern, zur 

Charakterisierung der TeilchengräBenverteilung, wie sie 
von der Beschwerdeführerin gefordert wird, fÜr die 
Bereitstellung derbeanspruchten Massen gar nicht 
notwendig ist. Die Erfordernisse des Artikels 83 EPU sind 
somit erfüllt. 

	

8. 	Es bleibt daher noch zu untersuchen, ob der Gegenstand des 
Streitpatents auf erfinderischer Tatigkeit beruht. 

	

8.1 	Wie schon im Punkt 4 oben festgestellt, können die im 
nächsten Stand der Technik (Dokument (2)) beschriebenen 
Massen en kautschukmodifiziertes Styrolpolyinerisat 
und/oder ein Styrolpolymerisat in Verbindung mit einem 
Kautschuk enthalten (Anspruch 1). Wesentlich dabei 1st, 

daB keine dieser Ausführungsformen die Verwendung von zwei 
unterschiedlichen modifizierten Styrolpolymerisaten 
vorsieht. 

Dern Dokument (2) ist weiterhin zu entnehxnen, daB die dort 
beschriebenen Massen erheblich bessere Schlagzãhigkeiten 
sowie höheren Glanz aufweisen, wenn die durchschnittliche 
Teilchengr68e der dispergierten elastomeren Phase unter 
einem Maximum von 2 pm gehalten wird; darüber hinaus wird 

10 
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das Aussehen der Oberfläche, insbesondere der Glanz, 
überraschend verbessert (Spalte 2, Zeilen 11 bis 26). 
Diese Aussagen enthalten für den Fachmann keine Anregung, 
zur Läsung der vorstehenden Aufgabe die Zusanunensetzung 
bzw. die TeilchengröBe liii Sinne des Vorschlags des 
Streitpatents zu modifizieren. 

8.2 	Dokument (1) iehrt, daB in Mischungen aus Polyphenylen- 
ãther und kautschukmodifiziertern Polystyrol ietzteres 22 

bis 80 Gew.-% einer feinverteilten elastomeren Geiphase 
enthalten soil, wenn insbesondere Schlagzähigkeit und 
Glanz verbessert werden sollen (Anspruch 1, Spalte 3, 
Zeiien 1 bis 24). In alien Beispielen wird ein hochschlag-
zähes, kautschukmodifiziertes Polystyrol in Pelletform 
eingesetzt, das etwa 9 Gew. -% Polybutadien in Form einer 
in einer geschiossenen Polystyroiphase dispergierten, mit 
Polystyrol gepfropften elastoineren Geiphase enthält, wobei 
der Geigehait etwa 24,4 Gew.-% und die Polydispersitat 
4,34 beträgt. Der reiativ hohe Wert ietzteren Parameters, 
der nicht kleiner sein darf als 3,5, ist eine weitere 
Voraussetzung für das günstige Eigenschaftsbild dieser 

Massen (Spaite 3, Zeilen 9 bis 14). Des weiteren wird 
erwähnt, daB die Menge der elastomeren Phase vorzugsweise 
zwischen 8 und 18 % des Gesamtgewichts der 
thermoprastischen Masse .liegen soil; bei höherem Anteil.. 
wird zwar die Schlagzahigkeit eindeutig optimiert, aber, 
gleichzeitig das Aussehen der Forinteile, d. h. der Glanz, 

beeinträchtigt (Spalte 8, Zeile 62 bis Spalte 9, Zeile 1). 
Diese Lehre erschejnt somit als KornprolniB zwischen 

gegensàtziichen Eigenschaften; die Verbesserung der 
Schlagzähigkeit kann nut auf Kosten des Glanzes erreicht 

werden, was bedeutet, daB aufgrund dieser Entgegenhaltung 

höchstens eine Teilaufgabe durch eine hähere Mengeder 
elastomeren Phase, d. h. durch eine MaBnahme, die dem 
Streitpatent freind 1st, geläst werden kann. 
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8.3 	Aus diesen Gründen wird der Gegenstand des Streitpatents 

gemãB Anspruch 1 von den Dokumenten (1) und (2) nicht 

nahegelegt, so daB er auf erfinderischer Tätigkeit 

beruht. Eines Vorurteils der Fachwelt, das nach 

gefestigter Rechtsprechung der Beschwerdekainmer nur durch 

ailgemeines Fachwissen, nicht aber in der Regel durch 

vereinzelte Patentliteratur begründet werden kann, bedarf 

es bei dieser Sachiage als Voraussetzung für das Vorliegen 

von erfinderischer Tâtigkeit nicht. 

9. 	Diese Uberlegungen gelten gleichermaBen für den abhângigen 

Anspruch 2, der besondere Ausgestaltungen der thermo-

plastischen Forinmassen gemàB Anspruch 1 betrif ft und von 

dessen Patentfähigkeit getragen wird. 

Entscheidungsformel 

Aus diesen Gründen wird entschieden: 

Die Beschwerde wird zuruckgewiesen. 

Die Geschàftsstellenbeaintin: 	Der Vorsitzende: 

E. Go gmaiçr a . flfl.JIhJ 
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